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»Einer zieht den Draht, ein anderer richtet ihn, ein dritter schrotet ihn ab, ein vierter spitzt ihn zu, 
ein fünfter schleift ihn am oberen Ende, damit der Kopf angesetzt werden kann; 
die Vertiefung des Kopfes erfordert zwei oder drei verschiedene Verrichtungen; 
das Ansetzen desselben ist ein eigenes Geschäft, das Weißglühen der Nadeln ein anderes; 
ja sogar das Einstecken der Nadeln in Papier bildet ein Gewerbe für sich.
 
So ist das wichtigste Geschäft der Stecknadelfabrikation in ungefähr 18 verschiedene Verrichtungen geteilt, 
die in manchen Fabriken alle von verschiedenen Händen vollbracht werden, während in anderen ein 
einziger Mensch zwei oder drei derselben auf sich nimmt. 
Ich habe eine kleine Fabrik dieser Art gesehen, wo nur zehn Menschen beschäftigt waren, und manche 
daher zwei oder drei verschiedene Verrichtungen zu erfüllen hatten. Obgleich diese Menschen sehr arm 
und darum nur leidlich mit den nötigen Maschinen versehen waren, so konnten sie doch, wenn sie sich 
tüchtig daran hielten, ... täglich über 48.000 Nadeln machen.

... Hätten sie dagegen alle einzeln und unabhängig gearbeitet und wäre keiner für dies besondere Geschäft 
angelernt worden, so hätte gewiß keiner 20, vielleicht nicht eine Nadel täglich machen können«

Quelle: Smith, The Wealth of Nations,1776, Rev. 1908: 7f

Ersetzung universeller 
Organisationsprinzipien durch 
Methoden des Managements 

Trennung von Hand- und Kopfarbeit

Pensum und Bonus

Auslese und Anpassung der Arbeiter

„Versöhnung“ zwischen Arbeiter und Management 
durch Herrschaft von Experten

Quelle: Seibel, W.: Organisationstheorie, VL-Material 2004

1. Phase der 
Industrialisierung

2. Phase der 
Industrialisierung

Zeitspanne
GB: ab ca. 1780
D:   ab ca. 1850

GB: ab ca. 1840
D:   ab ca. 1873

Sektor
Produzierender

Sektor
Produzierender

Sektor

Stichworte
Industrielle 
Revolution

Fordismus und 
Taylorismus

Treiber Mechanik Elektrotechnik

3. Phase der 
Industrialisierung

Ab ca. Ende des
20. Jahrhunderts

Informationsintensive
Branchen

Informationstechnische 
Revolution

Informations- und 
Kommunikationstechnik

Quelle: Hess, T., Grau, C., Rauscher, B., Eggers, B.: Industrialisierung in der Medienbranche: Erfahrungen aus zehn Unternehmen. 
In: Herzog, M. (Hrsg.): Content Engineering. Konzepte, Technologien und Anwendungen in der Medienproduktion. Gito Verlag Berlin 2007



Reduktion der Stückkosten
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Technologien Technologien

Standardisierung 
begünstigt

Automatisierung

Standardisierung

Quelle: Hess, T., Grau, C., Rauscher, B., Eggers, B.: Industrialisierung in der Medienbranche: Erfahrungen aus zehn Unternehmen. 
In: Herzog, M. (Hrsg.): Content Engineering. Konzepte, Technologien und Anwendungen in der Medienproduktion. Gito Verlag Berlin 2007

Standardisierung 
begünstigt

Spezialisierung

AutomatisierungSpezialisierung

IKT IKT

Standardisierung 
begünstigt

Automatisierung

Quelle: ebenda

Standardisierung

MEDIENLOGISTIK

FILM/BROADCAST

PRINT



 Unternehmen:
 Ursprung geht bis ins Jahr 1842 zurück

 Weltweit zweitgrößter Fachverlag für
 wissenschaftliche Bücher und Zeitschriften

 Umsatz: 783 Mio. 

 Produkte:
 Klassischer Print-Bereich: Wissenschaftliche Bücher und Zeitschriften

 Neue Medien: CD-ROMs, Online-Datenbank

 1.400 Zeitschriften jährlich

 5.000 Bücher jährlich

 Backlist mit 40.000 Titeln
Quellen: Rawolle (2002): XML als Basistechnologie für das Content Management integrierter Medienprodukte /
Benlian/Reitz/Wilde/Hess (2005): Verbreitung, Anwendungsfelder und Wirtschaftlichkeit von XML in Verlagen

Standardisierung
Kosteneinsparungen durch die einfache Wiederverwendung bestehender Content-

Module in anderen Produkten und Medien

Spezialisierung
Ausnutzung der ca. 90 Prozent niedrigeren Lohnkosten 

in der Offshoring-Region Indien

Automatisierung Senkung der Durchlaufzeit von Manuskripten um 50 Prozent

Quelle: ebenda

Medienneutrale Speicherung
eingehender Manuskripte /
Standardisierte Abbildung
der Struktur von Produkten

XML/PDF

XML/Internet WFMS

Outsourcing des
Bücherdrucks

Outsourcing der
Manuskriptverarbeitung

Automatisierte, digitale
und somit medienbruchfreie

Abwicklung des Begutachtungs-
prozesses bis zur

Produktionsfreigabe

Quelle: ebenda



       

Möbel

Textkarten

Stromversorgung

Kamera

Beleuchtung

Mikro+MD

Drehplan

Texte/

Drehbuch

Visuell/Bildplan

Ablaufplan

Ausstattung

Import

Komposition

Schnitt

FILM

Deinterlacing

Encoding
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Storyboard

Revision/ 

Abnahme

Telepromter

Prompter

Studiomonitor

Hintergrund

Content Creator, 

Presenter, Producer, 

Director

Studio Assistent, 

Camera

Presenter, Director/

Trainer

Cutter/Director

Einleuchten

Audioaufnahme

Videoaufnahme

Prompter-

steuerung

Personen- 

und Setregie

Presenter, Studio/ Prompter 

Assistent, Camera, Director

Außenaufnahmen

Fotografien

Textgestaltung

Animationen



Modularisiertes Archiv (Standardisierte Medienformate)

Research
Feature-
Produktion

Programm-
Management

Telecast

• Standardisierung 
ankommender Daten 
(XML)

• Automatische 
Umwandlung 
eintreffender Video-
Feeds

• Redakteure definieren 
Schnittpunkte, die dann 
automatisch und somit 
ohne Cutter geschnitten 
werden

• Standardisierte 
Medienformate

• Teilautomatische Prüfung 
von Beiträgen

• Telecast-Phase ist 
automatisiert durch 
standardisierte Prozesse 
und Programmabläufe

Quelle: Hess, T., Grau, C., Rauscher, B., Eggers, B.: Industrialisierung in der Medienbranche: Erfahrungen aus zehn Unternehmen. 
In: Herzog, M. (Hrsg.): Content Engineering. Konzepte, Technologien und Anwendungen in der Medienproduktion. Gito Verlag Berlin 2007

Standardisierung Automatisierung Spezialisierung
Kosteneinsparung 

(p.a.)

Research X 120.000 

Feature-
Produktion X X 1.500.000 

Programm-
Management X -

Telecast X 1.280.000 

Archiv X X 270.000 

Quelle: ebenda

Standardisiertes Medien-
format in Research und

Programm-Management;
Standardisierte Prozesse im

Telecast

CMS

Automatisierte Umwand-
lung und Schnitt von Videos;

Automatisierte Telecast-Phase

XML

Quelle: ebenda

zdf.de

heute.de

ZDFtextZDFdigitext
für MHP-Endgeräte

Programminfos
Digital-TV

Bildschirm-
schoner

Nachrichten-
telegramm

Portal für PDA-Nutzer
Angebot für WAP-Handy-Nutzer

News-
letter



Quelle: Jochen Schmidt, ZDF 
Informations- und Systemtechnologie, 
IPTV Symposium, IRT 2007

Quellen: Rawolle (2002): XML als Basistechnologie für das Content Management integrierter Medienprodukte /
Benlian/Reitz/Wilde/Hess (2005): Verbreitung, Anwendungsfelder und Wirtschaftlichkeit von XML in Verlagen

XML

Auswirkung auf alle Ansatzpunkte

•  Standardisierung: XML wird sowohl für die
 standardisierte Content-Verwaltung als auch zur      
 Integration heterogener Systeme entlang des     
  Produktionsprozesses genutzt

•  Automatisierung: XML bietet die Möglichkeit zur     
 automatischen Weiterverarbeitung

•  Spezialisierung: XML ermöglicht das einfache Outsourcing 
 der Distributionsstufe 

Diffusion in der Medienbranche

Verbreitung und Einsatz von XML:
Stichprobe: deutsche Print-Verlage (n=216)

Hemmende Wirkung

Die Notwendigkeit von Kreativität
in einem Produktionsprozess hemmt dessen 
Automatisierbarkeit und Standardisierbarkeit

Hoher Anteil in der Medienproduktion

Der Produktionsfaktor Kreativität hat
bei der Erzeugung und Bündelung von Inhalten 

einen besonders hohen Anteil

Banken

Medien

Software

Industrialisierungsgrad
niedrig mittel hoch
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Quelle: Hess, T., Grau, C., Rauscher, B., Eggers, B.: Industrialisierung in der Medienbranche: Erfahrungen aus zehn Unternehmen. 
In: Herzog, M. (Hrsg.): Content Engineering. Konzepte, Technologien und Anwendungen in der Medienproduktion. Gito Verlag Berlin 2007



Inhalte
erzeugen

Inhalte
bündeln

Inhalte 
distribuieren

Spezialisierte AnbieterHalb-automatisches 
Zusammenstellen der „First Copy“

Quelle: ebenda
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Design Science



Inhalt der Arbeit
1. Forschungs- und 

Entwicklungsgegenstand

2. Methodik und Aufbau der Arbeit

3. Stand der Forschung und 
Technologie: 
Analyse und Synthese

4. Generische Content Transformation 
für containerbasierte Inhalte

5. Systementwurf für ein GCT-
Framework

6. Anwendung und Evaluation

7. Fazit und Perspektiven

Epistemologie

ILM Studie

Konferenz: Medienproduktion Berlin 2006. 
Die Zukunft des integrierten Content-Engineering

Experten aus der Medienbranche (n=41)

Perspektiven für die Contentproduktion, Datenhaltung, Informationsrecherche und Distribution 
im Umfeld professioneller Medienproduktion 

Anforderungen an künftige IT-Systeme, die den Lebenszyklus von digitalen Medien einbeziehen.

Aufwandverteilung 
in der Medienproduktion
(n=40)

Herausforderungen 
in der Medienproduktion
(n=41, max. 3)



Epistemologie

Feldstudie seit WS2005/2006 »Learning on the go«

1. Grundstudium: E-MM und ADS-Kurse

2. Postgraduale Weiterbildung

Erfassung

- Nutzungskontext, Einsatzzweck

- Bedeutung der Features

- Laufzeitplattform

Evaluation

- Struktur, Qualität

- Dateigrößen und Formate 

- Attraktivität des Mediums

Umfang

- n=68 / 54 Podcast-User

- Teilnehmer aus 3 Kursen
FHTW Berlin • E-MM • Fragebogen

FRAGEBOGEN ZUR EVALUIERUNG DES EMM-PODCAST-ANGEBOTS

Die Auswertung dieser Befragung soll uns helfen, das Podcast-Angebot weiter zu optimieren und damit Ihr Nutzungsverhal-
ten noch besser in die Planung einzubeziehen. Die angegebenen Informationen werden dabei streng vertraulich behandelt 
und ausschliesslich intern weiterverwendet. 
Fragen mit Auswahlmöglichkeiten bedingen im Regelfall nur EIN Kreuz! Auf die Möglichkeit von Mehrfachantworten wird 
im Einzelfall gesondert hingewiesen.
Bitte nehmen Sie sich ca. 10 Minuten Zeit und beantworten die Fragen auf den folgenden Seiten gewissenhaft. Vielen Dank!

1.  WIE WICHTIG IST ODER WÄRE EIN AUDIOMITSCHNITT DER VORLESUNG FÜR SIE? 
 
 

2. HABEN SIE DAS EMM-PODCAST-ANGEBOT GENUTZT? 

3. WIE VIELE EMM-VORLESUNGEN HABEN SIE ALS PODCAST BZW. MP3 GEHÖRT? 

4.  WIE OFT HABEN SIE EINE VORLESUNG DURCHSCHNITTLICH ANGEHÖRT? 

5.  WIE LANGE HABEN SIE EMM-PODCASTS INSGESAMT GEHÖRT?

6. WIE LANGE HABEN SIE EMM-PODCASTS OHNE NENNENSWERTE UNTERBRECHUNG MAXIMAL GEHÖRT?

7. WO HABEN SIE DIE EMM-PODCASTS GEHÖRT? (Mehrfachantworten sind möglich.)

sehr wichtig              wichtig              weniger wichtig              unwichtig

        mir bekannt, 
        aber nicht benutzt  
  (  weiter mit Frage 18a)

        mir unbekannt  
(  weiter mit Frage 19)

        versucht, aber  
        nicht geklappt 
 (  weiter mit Frage 18b)

1x genutzt
mehrmals, 
unregelmäßig

mehrmals, 
regelmäßig

1                        2                        3                        4                        5                        mehr als 5              mehr als 10

Mal

Stundenca.

Minutenca.

zu Hause am Computer
zu Hause mit dem mobilen Gerät, welches: 
an der Hochschule am Computer
an der Hochschule mit dem mobilen Gerät, welches: 
unterwegs am Notebook
unterwegs mit dem mobilen Gerät, welches: 
 im öffentlichen Personennahverkehr
 im Auto
 auf dem Fahrrad
 zu Fuß unterwegs
 beim Sport
sonstiges: 

Nutzungsfrequenz

80% der Teilnehmer haben das Angebot genutzt.

Datenformate: Angebot und Nutzung in den Feldtests

M4A
51%

MP3 
einzeln

6%

MP3 plain
37%

k.A.
6%

M4A MP3 einzeln MP3 plain



Nutzwert

-100% -80% -60% -40% -20% 0% 20% 40% 60% 80% 100%

Nachbereitung VL

Recherche

Klausurvorbereitung

Lösung Web-Tests

Lösung Übung

sonstiges

Vorbereitung Übung

nicht hilfreich sehr hilfreich

Leistungsentwicklung

EMM Leistungen
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Movie

Sound

Subtitles

Story

Broadcast Movie

Picture

Movie

Menus

Sound

Pictures

Language

Function

Authored 

Interactive Media

Story

XHTML

XSLT
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Generisches Format für Mediencontainer: MocML 

80:20 Paradigma

20% des Umfangs leistet mehr als 80% der Funktionalität

Schlankes, transparentes Hybridformat

Abbildung vektorbasierter Medienformate aus 
verschiedensten Projektdatenformaten

Vektordarstellung basiert auf SVG 1.2, 

Ergänzt Formatierungsaspekte von Fließtext, 
orientiert sich an ODF, XHTML

Unterstützung zeitbasierter Medien (SMIL, MPEG-4)

Einbettung von Assets mittels einer Medienarchitektur

Hierarchische Templates für Mehrfachelemente

Content Package

Frame
Frame

Frame
Frame

Page
Page

Page
Page

Vector
Vector

Vector
Vector

Assets

Pict video
Pict

Pict
Image

video
video

video

Functions/Actions (navigate, control, supervise)

audio

structure.xml template.xmllibrary.xml

presentation.xml

RM

W
C
M

CollabDM

W
F
/B
P
M

RM

CAPTURE DELIVER

PRESERVE

STORE

MANAGE

Quelle: AIIM 2006

Medien-Produktion
z.B. Fotografie, Repro, 

Layout, Satz etc.

Medien-Beschaffung
z.B. Verlags-Bildstellen, 

Agenturen, etc.

Medien-Verwertung
z.B. Print, Web, Multimedia, 

Broadcast, DVD, etc.

Content-Verwertung
z.B. Informationsdienste, 

RSS, etc.

Content-Mining
z.B. Assetsuche, 

Produktdatensuche

Rechte-Verwaltung
z.B. Honorare, Abgaben, 

Nutzungsrechte, etc.

Medien-Verwaltung
z.B. Datenhaltung, 

Indizierung, Versionierung, 
Archivierung

produce produce

clear

reusesyndicate

mine

trash

Nach: Kretzschmar, O., Dreyer, R.: Mediendatenbank- und Medien-Logistik-Systeme. Anforderungen und praktischer Einsatz. Oldenbourg 2004



ContentHUB-Architektur

B

C

D

E

A

I

H

G

F

J

Authoring
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sitory

Retrieval

Crawler

MocML
http://www.ard-digital.de/

 

MPEG4MPEG4

Pipeline

Timestamp

Image-Add

ECLIPSE • GEF • QT

SWF

MMSSMIL

MHP SCIP XML

SCORM

Cocoon

PPT

ODP

Audio-Add

PDF

RSS/M4A

Podcast

X
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XHTML

Authoring Application

RSS/MP3RSS/MP3

MPEG4

QT4J

3GPP

H.264 AVC

Lazlo

Audio

SVG



Audio

Slides

Pictures

Timestamp

<?xml v

  <ref:

    <gr

XML

MPEG 4 Audio

<script

 var a=

 var xl

 if(xls

RSS

Podcast Produktionsprozess Timestamp Logger

Aufzeichnung der Folienwechsel im Präsentationsprogramm (XML-Datei)

Powerpoint - 
.NET

Timestamp

<?xml v

  <ref:

    <gr

XML

Keynote - Applescript



SCORM Produktionsprozess ODP2CP

Mocca Content Repository (MCR)

Repository

Crawler
Database

Retrieval Client

Port 8020

CBR 
Index

DB-ImporterMocML

Retrieval-Server

TextSearch

ImageSearch

AudioSearch V
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w
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Ergebnisse MHP Feldtest
MHP2SWF Prozessautomatisierung

(n=76)

vollautomatisch 

halbautomatisch 

unvollständig 
vollautomatisch 

halbautomatisch 

unvollständig 

9,52% 

31,29% 

100,00% 

0% 
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90% 

100% 

vollautomatisch halbautomatisch manuell 

Content HUB

Anwendung 
a

Anwendung 
b

Anwendung 
c

Anwendung 
d

Anwendung 
m

Anwendung 
1

Anwendung 
2

Anwendung 
3

Anwendung 
4

Anwendung 
n

Middleware
Authoring

Transcoding
Retrieval

..

..

Content HUB als Middleware-Szenario

Content 
HUB

Distribution+
Dienste

Transcoding

CMS

Repo
sitory

MHP

PPT

DVD

Kiosk

MocML

Authoring

HTML

CMS

Retrieval

Retrieval

IPTV

HTML

Guide

MHP

PPT

DVD

Kiosk

HTML

Guide

Flash

DVD

SVGT

Retrieval

Retrieval

Marktplatz der 
Medienprodukte

Medienproduktion

Standardisierte schlanke 
Beschreibung komplexer 

Medienformate
Medien-Repository

XML

GCT

Kreativ-Authoring 
spezialisierter Medien 
aus nahezu beliebigen 
Ausgangscontainern 

und -formaten 

Automatisierte,
medienbruchfreie Transcodierung

Vereinheitlichung/
Wiederverwendung von Assets, 
Echtes Cross-Media-Authoring 

& Retrieval

GCT Reduktion der Stückkosten



Synergien der Generischen Content Transformation

1. Datenhaltung und Informationszugang

2. Persistenz

3. Verteilte Produktion

4. Paralleldistribution

5. Änderungsmanagement

6. Multisource-Publishing-Ansatz

7. Prozessoptimierung
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